
Das Heilsarmee-Projekt in Bangladesch kümmert sich um Leprakranke

Lepra ist heilbar, doch wenn die Diagnose erst spät erfolgt, kann die Krankheit dauer-
hafte Schäden hinterlassen. So entstehen zum Beispiel Klauenfinger und -füsse oder 
eine starke Sehschwäche. Viele Patienten sind von der Krankheit schwer gezeichnet, 
weil sie mehrere Jahre auf eine Therapie warten müssen. Noch heute gelten Lepra-
kranke oft als «Aussätzige» und werden von der Gesellschaft gemieden. Das Heilsar-
mee-Projekt setzt sich dafür ein, dass sie wieder selbstbestimmt leben können. Sie  
erhalten Hilfsmittel wie Spezialschuhe oder Gehhilfen und können sogar eine Aus- 
oder Weiterbildung machen. Aufgrund ihrer Krankheit bleibt ihnen das sonst oft ver-
wehrt. Dank einem Mikrokredit, wie Parvez ihn für seine Rikscha erhalten hat, kön-
nen sie wieder für sich und ihre Familien sorgen.
Als Brückenbauer hilft die Heilsarmee Leprakranken, ihre Würde zurückzugewinnen. 
Mit Hilfegruppen erhalten die Betroffenen eine Stimme: Sie können die lokale Bevöl-
kerung über ihre Krankheit aufklären und für ihre Not sensibilisieren. 
Die Heilsarmee Schweiz unterstützt mehrere Projekte in Asien – die Hilfe für Lepra-
kranke in Bangladesch gehört seit 2014 dazu. Bei allen Projekten arbeitet die Heils-
armee mit den Menschen vor Ort zusammen und fördert den Dialog in den Gemein-
den. 
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Parvez (37), Bangladesch
«Um Arbeit zu finden, musste ich mein kleines Heimatdorf verlassen. Doch auch 
in der Hauptstadt Dhaka hatte ich keine Chance. Meine Hände und Beine sind von 
meiner Krankheit so stark angegriffen, dass ich sie kaum benutzen kann. Bereits mit  
34 Jahren fühlte ich mich wie ein Greis. Das Dorf wollte mich nicht mehr haben – ich 
war ein Aussätziger und wurde gemieden. Heute weiss ich, dass die Krankheit Lepra 
heisst und mich immer mehr zum Krüppel macht. Lepra zwang mich, auf der Stras-
se um Geld zu betteln. Ich hatte nur einen 
Antrieb: für meine Frau und meine Toch-
ter zu sorgen. Doch es reichte hinten und 
vorne nicht. Ich fühlte mich wertlos und 
wusste keinen Ausweg mehr. Bis mich 
eines Tages ein Fremder auf der Strasse 
ansprach. 

Mit den neuen Schuhen  
kam meine Hoffnung zurück

Er erzählte mir, dass er früher selbst an 
Lepra erkrankt gewesen war. In der Kli-
nik der Heilsarmee habe er damals Hilfe 
erhalten. Endlich hatte ich einen Hoff-
nungsschimmer! Und der Mann bot mir 
sogar an, mich in diese Klinik zu brin-
gen. Dort angekommen nahm mich die 
Heilsarmee wohlwollend auf. Ich wurde 
gleich untersucht und begann eine The-
rapie. Zudem erhielt ich Schuhe, die mir 
endlich wieder passten – eine Wohltat 
für meine Füsse!   
Von Tag zu Tag schöpfte ich wieder 
neue Hoffnung und lernte, mit meiner Krankheit umzugehen. Denn die Heilsarmee 
zeigte mir Wege, wie ich trotz meiner Einschränkungen wieder eine Aufgabe bekom-
men konnte. Dank einem Mikrokredit als Starthilfe konnte ich mir eine Rikscha kaufen. 
Daraus ist mein Geschäft entstanden: Ich vermiete die Rikscha. Endlich kann ich mei-
ner Familie wieder etwas zu essen kaufen und sogar das Schulgeld für meine Tochter 
bezahlen.
Ich freue mich, dass ich heute auch anderen helfen kann. Es gibt eine Hilfegruppe für 
Leprapatienten, die Teil des Heilsarmee-Projekts in Dhaka ist. In dieser Gruppe erzähle 
ich von meinem Schicksal und wie ich heute lebe. Ich will anderen mit meiner Ge-
schichte Mut machen. Denn Leprakranke haben oft Angst, sich untersuchen zu lassen 
und ausgestossen zu werden. Das will ich ändern!»

Parvez hilft seiner Tochter bei den Hausaufgaben
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«Mein Dorf hat mich 
ausgeschlossen, doch 

die Heilsarmee war  
für mich da.»

   				    		  Parvez
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Bildung 

Von der Krippe bis zur Berufsaus-

bildung ist jede Etappe für die  

Entwicklung der Jugendlichen von  

Bedeutung. Ausserschulische  

Aktivitäten wie Sportunterricht, 

Computerkurse, Sexualerziehung 

oder Aufgabenhilfe sind ebenfalls 

wichtig.

Einkommensverbesserung

Eine menschenwürdige Arbeit mit 

einem ausreichenden Einkommen, 

um die Familie versorgen zu kön-

nen, ist die Grundlage jeder Zu-

kunftsperspektive. Unsere Projekte 

richten sich nach der spezifischen 

Situation und reichen vom Mikrokre-

dit bis zur Versorgung mit Saatgut.

Soziale Arbeit 

Seit ihren Anfängen empfängt und 

berät die Heilsarmee Menschen in 

schwierigen Lebenssituationen. In 

geeigneten Unterkünften und dank 

der psychologischen Unterstützung 

können sie erneut Vertrauen fassen 

und wieder einen Platz in der Gesell-

schaft finden.

Gesundheit

Die Heilsarmee betreibt Kliniken 

und Gesundheitszentren, die in 

verschiedenen Ländern die primäre 

Gesundheitsversorgung gewährleis-

ten. Wir leisten auch Präventions-

arbeit, indem wir aufzeigen, wie 

Krankheitsrisiken mit einfachen  

Mitteln gesenkt werden können.

LATEINAMERIKA 
UND KARIBIK

Haiti, Brasilien, Ecuador

AFRIKA
Kongo-Brazzaville, Kongo-Kinshasa, Simbabwe, 
Sambia, Malawi, Südafrika, Kenia

HEILSARMEE 
SCHWEIZ

DIE HEILSARMEE SCHWEIZ UNTERSTÜTZT PROJEKTE AUF 4 KONTINENTEN:

ASIEN
Pakistan, Myanmar, 
Nepal, Philippinen, 
Bangladesch

DIE HEILSARMEE IST FÜR MENSCHEN DA - WELTWEIT

Nothilfe  +  Wiederaufbau  +   Entwicklungszusammenarbeit

SO WIRD IHRE SPENDE EINGESETZT:

Bildung Einkommens-
verbesserung Soziale ArbeitGesundheit


